
Mitglieder- 
versammlung  
Kreisärztekammer 
Muldentalkreis

Am 29. November 2006 hatte der 
Vorstand der Kreisärztekammer nach 
Naunhof eingeladen.
Im Rechenschaftsbericht ging der 
Vorsitzende auf das zurückliegende 
Jahr ein. 
Leider musste wiederum eine stei-
gende Anzahl von Beschwerden 
registriert werden. Diese betrafen 
hauptsächlich kommunikative Pro-
bleme zwischen Ärzten und Pati-
enten oder auch Ärzten untereinan-
der. Manches konnte gelöst werden, 
in anderen Fällen schlossen Patienten 
eine Vermittlung aus. Einen Schwer-
punkt stellte die aktuelle Arztzahlen-
statistik für den Muldentalkreis dar. 
Als problematisch muss der große 

Anteil der über 60-jährigen Hausärz-
tinnen und Hausärzte genannt wer-
den. Dies sind 32 Prozent (26) aller 
im Kreis tätigen Hausärzte. 12,5 Pro-
zent (10) sind bereits über 65 Jahre. 
Derzeit sind bereits fünf Sitze für 
Hausärzte im Muldentalkreis unbe-
setzt. Im niedergelassen fachärzt-
lichen Bereich besteht derzeit für alle 
Facharztgruppen eine Niederlassungs
sperre. Die meisten Angehörigen 
dieser Berufsgruppe befinden sich im 
46. bis 50. Lebensjahr. Im Kranken-
haus sind die meisten Ärztinnen und 
Ärzte in der Altersgruppe 30 bis 40 
Jahre zu finden. Wie der Vorsitzende 
bereits auf einer Sitzung des Aus-
schusses „Soziales, Arbeitsförderung 
und Kultus“ des Kreistages des Mul-
dentalkreises darstellen konnte, wird 
sich in den nächsten Jahren ein 
ernsthaftes Problem in der hausärzt-
lichen Versorgung im Muldentalkreis 
ergeben. Bereits jetzt sind Lücken zu 
verzeichnen. Zeitversetzt kann sich 
eine Unterversorgung auch im fach-
ärztlichen Sektor darstellen. Umso 
mehr ist es wie in jedem Jahr eine 
gute Tradition neuen Kolleginnen 
und Kollegen in der Niederlassung, 
sowie in verantwortlicher Position im 
Krankenhaus die Möglichkeit zur 
geben, sich vorzustellen.

In diesem Jahr hatte die Kreisärzte-
kammer den Präsidenten der Säch-
sischen Landesärztekammer, Herrn 
Prof. Dr. med. habil Jan Schulze, als 
Gastredner gewinnen können. In sei-
nem Referat widmete er sich den 

Schwierigkeiten berufspolitischer 
Tätigkeit. Insbesondere zeigte er die 
große Anzahl misslungener gesund-
heitspolitischer Reformgesetzgebung 
vergangener und der jetzigen Legis-
latur auf. Er machte die Gefahr der 
Staatsmedizin mit dem derzeit im 
Gesetzgebungsverfahren befindli
chen „GKV-Wettbewerbsstärkungs-
gesetz“ deutlich und verwies auf die 
Errungenschaften der Selbstverwal-
tung. 

Wie wichtig in diesem Zusammen-
hang die im Jahr 2007 anstehende 
Wahl zur Versammlung sowie zu 
Ausschüssen und Arbeitsgruppen der 
Sächsischen Landesärztekammer ist, 
zeigte ein kurzer Überblick über die 
Tätigkeit der Sächsischen Landesärz-
tekammer. 
Herr Dr. Hubertus v. Below präsen-
tierte in der Diskussion ein offenes 
Anschreiben an seine Patienten, in 
dem er in kurzen Worten am bevor-
stehenden Aktionstag (4. 12. 2006) 
die Folgen der Gesundheitspolitik 
darstellte.

Mit einem Aufruf zur Wahrnehmung 
des Wahlrechtes und der Mitarbeit 	
in Ausschüssen und Arbeitsgruppen 
der Sächsischen Landesärztekammer 
endete die Mitgliederversammlung 
der Kreisärztekammer.
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im Infektionsschutz, im umweltbe
zogenen Gesundheitsschutz oder 	
in der gesundheitlichen Aufklärung 	
und Beratung, als vielfältig beschreibt 
Frau Dr. Krause-Döring die Aufgaben 
im amtsärztlichen Bereich. Nicht 
zuletzt bietet die Arbeitszeitregelung 
in diesem Feld vorteilhafte Rahmen-
bedingungen für die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf. Abschließend 
erläuterte Raimund Pecherz, Leiter 
der Niederlassung Dresden der Apo-

theker- und Ärztebank, betriebswirt-
schaftliche und finanzielle Aspekte 
der Praxisgründung. Mit viel Beifall 
wurde die eineinhalbstündige Vor-
tragsveranstaltung beendet. Gut be
sucht waren im Anschluss auch die 
Informationsstände der beteiligten 
Akteure. So wurde den Studenten 
durch Mitarbeiterinnen der Sächsi
schen Landesärztekammer anhand der 
Weiterbildungsordnung die Modali
täten der Weiterbildung in verschie-

denen Fachrichtungen erläutert. Eine 
hohe Teilnehmerzahl – Dank der 
Aktivität der Fachschaft Medizin – 
und die positive Resonanz der Stu-
denten: damit dürfte die Veranstal-
tung – Dresdner Medizinstudenten 
anzuspornen, nach ihrem Staatsexa-
men in Sachsen ärztlich tätig zu wer-
den – ihr wesentliches Ziel erreicht 
haben.
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